
FIN MISSI  NSRUNDSCHREIBEN DES JESUITENGENERALS
LED  SKI

1019}  S Andreas ıllan yı
Miıt Datum VO 15 August 1919 richtete der damaliıge Generalobere

der Gesellschaft Jesu Wladıimir VO  - S kı C1MN Rundschreiben
den Oberen der Jesuıtenmission 1ang-Nan? ID WAar ZÄUR weıteren

Verbreıtung schon gedruckt als bekannt wurde, da Papst enNe-
dıkt Enzyklıka Maxımum ıllud } eendet habe Obgleich dıe
edanken un Vorschläge des Greneraloberen der Gesellschaft ekannt
waren * 1eß dıe edruckten xemplare SC111C5 Rundschreibens nıcht
verbreıten WIC auch anderen Fallen getan hatte, WEeNnN VO  w
der bevorstehenden Veröffentlichung papstlıchen Dokumentes ahn-
lıchen nhalts erfuhr gab den Verlautbarungen des Heiligen tuhles
iıcht 1Ur den Vorrang, sondern die Ausschließlichkeit ®

Das Schreiben des großen Jesuıtengenerals gehört der Vergangenheıt
ber die Geschichte hat dıie Ideen un Pläne Ledöchowski be-

Lettre du Ires Reverend Pere V Iadımır LedöchowsRı eneral de [a Gompagnıe
de F  ESUS SUDETLEUT Regulıer de Ia Maıssıon de Kıang-Nan S5ur le rTecTrTuLemen.
et la formatıon du Glerge ındıgene |imprime manuscriıt| (Rome 1919
44

Der Brief 1St tolgende Abschnitte eingeteiılt
Raison tre du clerge indıgene 5 Ü:  w organısatıon dans les Missions de la
Compagnıie, aNncCcC1I1ENNC et nouvelles (4—10)
Necessite@ efforts (10—16
Accroissement numer1que du clerge indıgene (16—18
Education du clerge indıgene (18—26
Glerge indıgene seculıer 7—29)
Recrutement indıgene de la Compagnie 29—3
Comment suscıter des vocatıons relıg1euses? (37—40)N ©) < 16 ©& I ©O ‚. Comment former 1105 JEUNES relıgieux indigenes? 0—43)

Vertfasser dieses Artikels dankt der Generalkurie der (resellschaft Jesu, da{iß S1C
ihm der etzten K,xemplare dieses Schreibens überlassen un die Erlaubnis
gegeben hat AauUSZUSSWEISE A veröffentlichen
A Die Jesuitenmission Kıang Nan reıicht H1ıs auf die eıt Matteo Riccis zurück
Im 1:3 J zahlte S1C rd 100 000 Gläubige Nach der Aufhebung der Gesellschaft
Jesu wurde dıe Mission VO  - chinesischen Priestern 1115 R hineingerettet und
1840 erneut den Jesuiten anvertraut cf SERVIERE Hıstoire de la 25321078
du Kıangnan, vols (Shanghai 11914]) ID La nouvelle Missıon du Kıang-Nan,
HE (Shanghai 1925
cta Apostolicae Sedis 11 1919 440—455

cta Romana (1916) 178
In dem Nachruf auf Ledöchowskiı 1942 den cta Ro-

INANA, vol 479— 486 heißt „In Patre Nostro alte insıdebat Sp1rıtus
1le OMAaNus ıLemque Ignatıanus, qUO Summum Pontihcem u ut Christum

terrıs degentem venerareiur

TE



statıgt eın rund mehr, aru S1€e der Nachwelt nıcht verloren gehen
sollen

In der Kınleitung welst der Verfasser auf den nla sel1nes Schreibens
hın „Schon seıit Jangem verraten dıe Berichte unNnserer Missıonsoberen und
issıonare Aaus China, dafß S1E sıch SChHh der 1ın iıhrer Umgebung wahr-
zunehmenden FEntwicklungen dorgen machen. Sı1ie wünschen, 1SCIC Werke
mochten sıch immer mehr den Forderungen der eıt anpassen” (3)

Die Grundideen, nach denen sıch dıe erwunschte Umgestaltung der
1ssıon vollzıehen soll, SInd: dıe Heranbildung elnes einheimischen Klerus
un dıe Grundlegung einer eın chinesischen Ordensprovinz der Gesell-
schaft Jesu 43)

Die Bestrebungen sollen zunachst auf die Mehrung eınes chinesischen
Klerus hinzielen. „der einerseıts seıner Spitze i1ne einheimische Hıer-
archıe hat, andererseıts ın sıch die W eesenselemente se1nNes eigenen ort-
bestandes bırgt"” (23 S) Se1 dieses Znel einmal richtig erkannt, se1 CS
ine Selbstverstaändlichkeit, dafß dıe RSN dem Missiıonsland stammenden
Priester keine summariısche Ausbildung erhalten un ıcht VO  . vornhereın
zu Subalternen CTZOSCH wurden: denn das wuürde bedeuten, da INa  - dıe
1ele der Kirche verkenne un den Überlieferungen der Gesellschaft Jesu
zuwıderhandele 22 Es musse sıch 1m Gegenteil dıe Schaffung eines
wirklich gleichwertigen chınesiıschen Klerus handeln, dıe 1  erung
seliner vollendeten Ausbildung un selıner stufenweisen Beförderung
verantwortlıchen kirchlichen AÄmtern, bıs e1ines ages dıe Verwaltung
vollrechtlicher Diozesen 1ın eigene Hande nehmen könne 26)

Es verdıent festgehalten werden, dafß Ledöchowski jedes e1gen-
suchtige Interesse fernlag. Er bezog 1ın seın Programm auch dıe Förderung
eiınes autochthonen eltklerus eın „Es unterliegt keinem Zweıftel, da{fß
auch er Miıtarbeit für sıch 1n Anspruch nehmen kann
Das entspricht voll un: SAanz den Absıchten des eılıgen tuhles“ (27)
Diıesen Absıichten werde allerdings auch dann gedıient, WeNnNn dıe Gesell-
schaft Jesu Sohne des Landes ıIn größerer Zahl unter n  ıhre Novızen auf-
nahme (30) Dadurch wurde erst recht die Kırche das Aussehen eıner
1ssıon verlıeren, die VO:  - außen komme un VO  - außen unterhalten
werden musse 16)

Daiß der Jesuıtenorden diese Grundwahrheit VOT allen anderen erkanfit
hat, lıegt nıcht blofß in den bekannten Eigenschaften der Gesellschaft
begründet, sondern auch darın, dafß gerade die Ostasienmission der Je-
sulıten auf alteste, rühmlıche Überlieferungen zurückblicken kann. Die
Lehren un Erfahrungen der alten Jesuitenmission werden deshalb VO  -

Ledöchowsk:i immer wıeder herangezogen. Schon dıe ersten Jesuiıten

Bezüge auf das Rundschreiben werden durch Seitenzahl 1ın Klammern gekenn:
zeichnet.
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1n China sınd kühne Wege CSANSCH, daß S1Ee heute och als modern
angesehen werden Dazu Za VOT em dıe frühe Erkenntnis, da eın
intens1ıves, methodisches tudıum Chinas eines der trefflichsten ıttel
darstelle, dıe Bekehrung der Chinesen erzıelen. Ledöchowski
berulft sıch ausdruücklıch auf ein dıesbezuügliches Schreiben des ersten (re-
ahrten un Nachfolgers Matteo RKicei  S, des Longobardı®. Er
hatte auf e1in noch früheres Zeugn1s zurückgreifen können. Hat sıch doch
schon 594 die Generalkongregation der Gesellschaft Jesu dafür einge-
setzt, dafß dıe Miıssı0nare nıcht 1Ur dıe Sprache ihres Bestimmungslandes
beherrschen, sondern mıt dem gesamten Geistesschatz des betreffenden
Volkes Vvertirau' se1n ollten

Parallel diıeser kulturellen Durchdringung ging das Bestreben,
ne des Landes ZU Priestertum führen, WCNN S1e sıch dessen würdig
zeıgten. [)as Rundschreiben zıtiert einen Brief AUS Macao, in dem
lesen steht „ Wır bılden viele Priester W1€e möglıch AaQus dem an
heran“ (7) Der gleiche Geist beseelte dıe neuerstandene Gesellschaft Jesu
1m Jahrhundert: Die ersten Jesuıtenmissionare, die 843 nach China
kamen, errichteten schon s1iehben Monate ach ihrer Ankunft e1in Diözesan-
Priesterseminar, das Gegenstand der Bewunderung er wurde, die
besuchten eines jener Werke, dıie das Lob der hochsten rchlichen
Autoritat fanden !®. 1nNe solche Anerkennung hat iıhr besonderes Grewicht,
da ıcht alle Pläne, dıe auf das gleiche Zael hingerichtet a  1, die Gut-
heißung der zuständıgen Behörden fanden, w1€e die Gründung eines
Chinesischen Kollegs 1n Rom selbst (6) Jedenfalls kann Ledöchowski
für dıe Gesellschaft Jesu 1in Anspruch nehmen, daß ıhre Missıonare be1
aller Vorsicht doch grundsaätzlı dıe KEıgnung der C'hinesen für das
Priesteramt behauptet haben (21) Die Entwicklung hat ıhnen voll un
Sanz recht gegeben 35)

Das erwıes sıch VOTL allem während der zahlreichen Verfolgungen, denen
dıe Chinamission ausgesetzt Wa  - ıcht nur dıe ausläandıschen Glaubens-
boten, sondern auch die Mitglieder der Gesellschaft Jesu aus dem an
haben W1€e dıe chinesischen Katholiken überhaupt die harten Prü-
fungen glänzen bestanden. Schließlich un endlıch haben die VO  - dem

Vgl DUMOULIN, TIhe Easternization of Christianıty: I'he a  an Missıonary
Bulletin 1959 Nr.
N Vom 11 1610 Claudius Acquavıva cf erTe storıche del

Matteo Rıccı I1 (Macerata 1913 491
Q  (  Q Der Beschlufß wurde VO  - den Missionaren der Gesellschaft Jesu überall in die
Tat umgesetzt. Der Begründer der syrischen Mission bezeichnete als sSe1in
Programm: ‚Nil praeter Christum eruciıhixum et lınguam arabicam!‘ Wie der
Ordensgeneral Roothaan der kulturellen Durchdringung stand, habe
ich 1n meıner Artikelserie uber die Jesuıtenmission iın Algerien aufgewlesen,
vgl NZM 196—206, 289—304; 1963 29— 49

bezieht sıich hier auftf eın Schreiben VO  o BENEDIKT den Rektor des
Päpstl. Seminars ın Kandy, cf AAS 135



etzten Jesuıtenbischof, Mgr VO  - r} geweıhten Priester
dıe 1SS10N un die chinesische Christenheit Jahrzehnte hındurch 5C-
leıtet, bıs dıe LCUC Missionsära des Jahrhunderts wleder rische Kräfte
AaUuUsSs Kuropa nach China führte.

Diese Erfahrung 1€e nıcht ungenutzt. Sıe schärfte den Blıck für CUuUCcC

Geiahren, aber auch für günstige Gelegenheiten. Jedenfalls glaubte
Ledöchowski auf Grund der während des ersten Weltkrieges sıch -

gebenen Lage behaupten können, sS1e se1 für einen m1iss1ionarıschen
Vorstoß besonders gunstig; 1n den kritischen Jahren hatten „dıe Diener
der Kirche Kredit un: Ansehen gewonnen “ 129 Da S1e berall auf
ihrem Posten geblieben selen un sıch ıcht In den Streit der Parteien
gemischt hätten. spiıelten s1e für dıe art geprüfte Bevölkerung dıe Rolle
der Vorsehung. „Ddelbst dıe hochste Autoriıtät 1m an nımmt unsere
Bischöfe wohlwollend auf: S1Ce trate SEIN mıt dem Vatıkan ın dıploma-
tısche Beziehungen” (12) 11 All dıes WAar en rgebnıi1s der Hingabe und
der christlichen Cariıtas.

Daraus zicht Ledochowskı die Folgerung, der Förderung des eiInN-
eimıschen Klerus musse staärkere Aufmerksamkeit gew1ıdmet werden.
Er habe namlıch alle Chance, In ernstzunehmende Proportionen
wachsen, da VO:  - Geburt Sprache, Charakter un! Bräuche der Be-
völkerung teile:; sE1 CS, VO  - dem dıe Chinesen ASCH würden:
0sSsSıbus nostrıs.

Nur auf diese Weıse folgert der Verfasser könne der Jahr-
hundertealte Iraum der ersten Jesuıtenmiıissionare verwirklıicht werden:
die Bekehrung C hıinas durch dıe Ghıinesen (43  — Deshalb ordert C daß
der chınesıische Klerus 1n voller Gleichberechtigung mıt dem europälschen
ausgebildet un behandelt werde. Die Gesellschaft Jesu habe „Stets dıe
Gewohnheıt verworf{en, diıe einheimischen Priester iın der nıederen
ellung e1ines Klerus zweıter Ordnung halten“ 22) Er beruft sıch auf
dıe klassiıschen Worte VO  - Mgr Adrien al dıe dieser den
damalıgen Jesuıtengeneral Beckx chrıeb „ Wır sınd ın Chiına,
dıe Kirche einzupflanzen, dıe Kırche 1n ihrer vollen Gestalt Kirche ın
ıhrer Vollgestalt aber bedeutet nach meiner Meinung VOT allem
einheimischer Klerus mıt einheimıschem Episkopat der Spiıtze un: mıt
der Möglichkeit, die Flemente seiner FExı1ıstenz und Beständigkeıit 1m
eigenen an en, sta 1n dıe Zwangslage versetiz se1N, An-
leihen 1m Ausland machen“ (23) Ahnlich soll sıch eın anderer Jesuıten-
bischof. Mgr Charles Lavıgne VO  — Kottayam, geaußert haben, der

11 Hier se1 das erinnert, Was der chinesische Benediktiner Dom LOuvU ın seinen
Souvenırs et hensees über die Bemühungen Chinas diplomatische Beziehungen
mıiıt Rom erzahlen weiß; vgl Konfuzıaner un G’Ghrist (Luzern 178 der
Rıcord2ı pensıer1 (Morcelliana 1947 106



spater TOLZ Wıderspruch seiner Untergebenen VO  - seinem Amt
zurücktrat, als der Heılıge Stuhl die Diozese auf eigene Füße tellte

Welches (Grewicht un welch starke Aussagekraft solche Außerungen und
Taten aben, wırd erst recht eutlıc} WECNN INa sıch der auch VO  -

Bischöfen erhobenen! Proteste erinnert, dıe dıe Weihe der
ersten sechs chinesischen Bischöfe 1926 laut wurden ?2.

Wenn Ledöchowski dıe Schaffung e1INnes chinesischen Klerus als DEUÜDTE

des “DEUÜDTES bezeichnet (16) tut nıcht blofß gCH des damals
allgemeınen Mangels Priestern und Missıonaren infolge des ersten
Weltkrieges, sondern Aaus einem viel gewichtigeren Grunde. Er ruft se1ne
Ordensbrüder ZUT Gewissenserforschung VOT Gott auf, ob S1E dıe VO  - der
Propaganda Fıde anvısıerten Ziele en augenscheinlichen Erfolgen /ARR

'Irotz auch wirklıch erreicht aben, un kommt dem Schlußfß, daß
einer noch regerecn Tatigkeit bedürtfe. Dann weiıst C ZU Ausgangs-

punkt se1nes Briefes zurückkehrend, mıt starkem Nachdruck daraut hın,
dafß sıch den bereıts angeführten gewichtigen Gründen 1ın der Stunde,
da seınen Brief abfasse, Yanz besondere Umstände gesellen, die als
Zeıchen Horizont der Zukunft gewerte werden mussen. Es ist VOT
em dıeser eıl des Schreibens, der 11S5SCTC an Aufmerksamkeit VCI-

dıent; wirkt heute, ın der Retrospektive, geradezu sensationell.
Ledöchowski führt in Hinsıcht auf die erwartende künftige Ent-

wicklung 1ın China un: 1ın Ostasıen überhaupt folgendes aus Seiner
Ansıicht nach se1 eıner der Aspekte, dıe be1 den Entwicklungstendenzen
des gesamten Fernen Ostens meısten frapplerten, dıe Tatsache, dafß
sich dort für einen Jeden, der ugen habe, Bestrebungen un Forderungen
geltend machten, dıe, obgleich sehr alten Ursprungs, bısher wen1g klar

erkennen SCWESCH seılen 13) Dıie Jesuıten n7 W1e iıhr General-
oberer feststellt, dıe ersten; dıe sıch für diese herrschenden een un
Rıchtungen interessiert haben 14) auf Grund iıhrer Berichte se1 als sıcher
anzunehmen, dafß auch Katholiken asıatıscher Rasse sıch die instinktiven
Forderungen nach Emanzıpatıon eigen machen würden, da S1e 1m
Fieber der Autonomie gleichfalls VO  - einer Neuordnung der inge traäum-
ten Die christlıchen Gemeıinden, dıe ihre  - Kinderschuhe auSgCcZOSCH hätten,
sehnten sıch ach dem Augenblick, s1e frei VO'  - der Vormundschaft
wurden, die bısher notıg SCWESCH se1 un dıe S1C deshalb als Übergang
ertragen hatten. Jetzt aber wuünschten S1e größeren Finflufß für das chıne-
Sısche Element, ıcht zuletzt auch 1n der Regelung der kirchliche Ange-
Jegenheıten.

„Diese Aufwärtsbewegung wird sıch ıcht aufhalten lassen. Ihre Kraft
verkennen, wurde eınen verhängniısvollen Irrtum bedeuten; eın Versuch,

Dazu BECKMANN ın NZM (1958) 81
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s1e zerbrechen oder unterbrechen, ware eın unnutzes, gefährliches
und eigentlıch auch eın ungerechtes Unternehmen. Denn., abgesehen VO  -

übertriebenen un! unzeitgemäßen Forderungen, mussen WILr 1er eıine
natürlıche Neigung der einheimischen Christenheit anerkennen, dıe nıchts
anderes will, als aus sıch un für sıch leben un sıch auf eigenen
Wegen entwickeln. W arum sollte S1e dazu ıcht berechtigt se1N, solange
diese Wege S1eE nıcht VO: Miıttelpunkt der Eınheıt un: Liebe wegführen?

Dieser Lage gegenüber erscheıint 1N1SCIC Pfliıcht klar gegeben Nüchtern-
eıt un: Eıter geben un den gleichen Kat Wır mussen diese Forderungen
Jetzt schon unterstutzen Wır taten unrecht, wollten WITr auf den
Tag warten, sS1e u1ls gewaltsam, un vielleicht 1ın einem unerwuünschten
Ausmalßß, abgezwungen wuürden. Unsrerseıts bedarf ireiwillıger Zuge-
standnısse un kluger Inıtiatıyen”“ (14 S)

Da dıe Xenophobie 1ın Chına sehr alt 14) un dıe Natıon empfindlich
un! argwoöhnisch sel, da S1€E ferner angeborene Abnei1gungen besıtze 33)

stehe zweıtellos test, daß die Gesellschaft Jesu vıel mehr Einflufß auf
dıe iıntellektuellen un patrıotischen Kreise ausuben würde, WECNN s1e
iıhnen eıne größere Anzahl VO:  ‚ annern vorstellen könnte, dıe der
chinesischen Rasse entstammten Gleichzeitig würde auch der Katholizis-
INUS selbst 1n den ugen der Chinesen 1n einem vıel sympathischeren

un 1n Se1INeET wahren Gestalt erscheinen. So wuürden dıe (C'hinesen
durch 1 atsachen begreifen, dafß dıe Kirche wirklich unıversal ist. S1e
wuürden ja iıhre  S Brüder 1n en unktionen sehen, jene der Kirchen-
Jleitung miteinbegriffen. Der Gileichheit 1mM Orden ‚elbst werde dadurch
gedient, dafß beschlossen wurde, die theologischen tudien ollten 1n
der (Heimat-)Provinz gemacht werden. „Dieser Entschluß ist geeignet,
das Blickfeld uUulNserer chinesischen Mıtbruüder erweıtern und 1n
ihnen einen vollıg katholischen Geist wecken, eine unwandelbare TIreue
ZU Stuhle Petri“ (32—42) Auf diese Weıiıse wüuürde der Gefahr einer
separatıstıschen Bewegung (!) vorgebeugt werden (15) 1

Miıt aller Nüchternheit weıst der M  General auf die Möglichkeit hın, daß
wıeder Verfolgungen kommt. So WI1Ie sıch dıe Ausschreitungen des

Jahrhunderts 1m wiederholt hatten. könnten dıe remden Mis-
S10NAre auch 1ın Zukunft 1  D  hrem Apostolat gehindert werden, sSe1 65
durch offene Verfolgung, se1 CS durch nationalistische Eitersucht 24)
Schon immer se1 vorgekommen, „daß einheimische Priester gegenüber

Wie anders nehmen sıch diese Gedanken Aaus neben Bemerkungen W1e der,
daß INan neben der Kirche ımmer eın Konsulat haben musse, das „Kreuz und
Trikolore“ beschütze., der Jene, wonach die weltliche (europäische!) Macht
Priester un: Gläubige VOIT der Apostasıe bewahren habe: vgl BÜHLMANN
in NZM 13 un! VILLANYI,; eb 297—303

Der Originaltext spricht VOoONn einem ‚perıl d’un mouvement separatiste”.
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den Missionaren Gefühle der Rıvalıtäat oder des Mißtrauens hegten“ 25)
„Beten WITr und geben WIT auftf uns selbst acht, damıt Gott 1LISCTC Mis-
s1ionen VOTLT olchem Unglück bewahre“ 26) Die Kınstellung dem Landes-
klerus gegenüber soll VO  - Demut un Liebe bestimmt se1IN.

Mıiıt se1iner bekannten Loyalıtat unterstreicht Ledochowski Immer
wieder, die Regelung diıeser dornenvollen und komplexen Angelegenheit

ıIn den Zuständigkeitsbereich der eılıgen Kongregation und der
Bischöfe. Die eigene Aufgabe aber estehe darın, die Inıtiatıven des
obersten Hıirten erleichtern und unterstutzen un ihm hingebungs-
volle Miıtarbeit schenken 25)

Das d Schreiben ist klar VO Primat des Spirıtuellen beherrscht.
Dıes gılt iın gleichem Maßfe. ob sıch einheimische Berutfe, dıe
Ausbildung chinesischer Mitbrüder oder die Anpassung der Missionare

ıhre Wahlheimat handelt (37—42) Immer wıeder wird Bezug auf
dıe ege des heilıgen Ignatius er  Jeghe0% un: auf das bleibende Be1i-
sple. der Ordensgenerale der Vergangenheıt. Dadurch wırd zugleıch einer
allzu furchtsamen un allzu menschlichen Vernünitigkeit vorgebeugt.
„Dank se1 GLE klıngt der Brief Aaus „Sınd Nachlässigkeit un
Kaälte 1in unseren Reihen ıcht urchten“ 43) „Im Herrn werden dıe
Unseren die stille Hartnäckigkeıit en, die schliefßliıch immer den dieg
davonträgt” 44)

Miıssıions- und Relıigionswissenschafit 1964, Nr.,


